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BE den gegen Ausgang des fünfzehnten Jahrhunderts, furz bevor das glänzende Doppelgeftirn 

Tizian-Öiorgione am Kunjthimmel der Tagunenftadt aufging, in Venedig fchaffenden Malern war, 
wenn man von den Mitgliedern der beiden Künftlerdynaftien der Bellini und Vivarini abfieht, Vittore 
Sarpaccio die bedeutendfte Begabung. Der alte Florentiner Künftlerbiograph Giorgio Vafari be- 
zeichnet ihn ald einen „ehr fleißigen und gefchieten Meifter“, widmet ihm im übrigen aber nur 
wenige Zeilen, Weder fein Geburts- nod, Todesjahr find befannt. Erfteres fest man um 1455/56 — 
die datierten Werfe beginnen mit dem Jahre 1490 —, leßteres läßt fic) dadurd) einigermaßen fet- 

- legen, daß noch im November 1523 ein Zahlungsvermerf für ein Altarbild, das Vittore gemalt 
hatte, in das Kaffenbuc, des Patriarchiats fich eingetragen findet, und andererfeit3 im Juni 1526 
fein Sohn Pietro, der ebenfalls Maler war, ald „Sohn des verftorbenen Vittore“ bezeichnet wird; 
mithin muß das Sterbedatum Carpaccios zwifchen dem November 1523 und dem Juni 1526 liegen; 
leider geben die Quellen auch nicht an, in welchem Alter er verftorben ift. Er war der Sohn eines 
Kürfchners, und ift jedenfalls in Venedig geboren, nicht in Iftrien, wie man früher annahm. Am 
21. September 1472 wird er von feinem Obheim Slario zum Miterben eingefegt; das ift das erfte 
feftftehende Datum aus feinem noch faft völlig in Dunfel gehüllten Leben. Die nächfte Nachricht 
fammt dann erjt von 1486; am 8. Dftober diefed Jahres überbringt Vittore im Auftrage feines 
Vaters den Mietzind für eine Wohnung oder Werfftatt zur Kaffe der Profuratien. In dem vom 
September 1490 datierten Bilde jenes für die Scuola di ©. Drfola gemalten, jegt in der venezianifchen 
Akademie befindlichen Zyklus mit Szenen aus der Urfulastegende tritt Sarpaccio dann, fcheinbar uns 
vermittelt, mit einem Mal als reifer Meifter vor uns hin. Selbftverftändlich muß er bereits damals 
ein anerkannter Maler in Venedig gewefen fein, ald man ihm einen Auftrag von folchem Umfang 
und Bedeutung anvertraute. Wenn man nun nad) infchriftlich geficherten Arbeiten Vittores Umfchau 
hält, die vor 1490 entitanden fein müffen, fo bleibt als einziges, durch die echte Signatur: „Victoris 
Carpatio Veneti Opus“ beglaubigtes Bild die Madonna mit dem Kinde und dem Fleinen Johannes im 
Städelfchen Inftitut zu Frankfurt a. M. (Abb. Tafel 1). Diefes ganz allerliebfte Bildchen zeigt ung 
in feiner genreartigeintimen Auffaffung Carpaccio von einer höchft liebenswürdigen Seite, Seiner 
allgemeinen Anordnung nad) ordnet es fi; in den Zufammenhang der venezianifchen Madonnen- 
darftellungen der 1480er Jahre, in denen man fid) das Bild entftanden zu denfen hat, ohne Schwierig- 
feiten ein. Iypifch oberitalienifch, fpeziell venezianifch ift das völlig modifch foftümierte Chriftugfind, 
hier fogar mit Sandalen und mit rotem Käppchen auf dem blonden Locenföpfcen ausgeftattet, das 
des obligaten Heiligenfcheines entbehrt, was allerdings aud) für Venedig eine ifonographifche Aus: 
nahme bedeutet. Selbft Halsfettchen und Armband fehlen nicht; das vornehme Bübchen fißt auf einem 
Kiffen auf der Marmorbrüftung des offenen Fenfters, das den Blick auf eine hügelige Vorfrühlinge- 
landfchaft frei gibt, und blättert in einem illuminierten Gebetbüchlein. Die Madonna vor ihm in 
traditioneller anbetender Haltung, mit Schleier und weißem, bis über die Schultern herabwallendem 
Kopftuch, auch fie ohne Heiligenfchein; ein olivgrüner Vorhang dient der mädchenhaft jarten Er- 
fheinung als wirffame farbige Folie. Dazwifchen erfcheint — ebenfalls befleidet — der Johannes: 
fnabe mit dem Kreuzftab in der Finfen, mit der anderen auf das göttliche Kind ald den Bringer 
des Heild weifend; in feinem derben, faft bäuerlichen Typus unterfcheidet er fich fehr wefentlich von 
dem edel geformten Köpfchen des Chriftusfindes. Der intereffante Gegenfaß zwifchen dem Geöffneten 
und dem Gefchloffenen in der Bildung des Hintergrundes ift befanntlich eine fpeziell venezianifche 
Eigentümlichfeit, die von Giovanni Bellini und fpäter befonders von Tizian in meifterhafter Weife 
zur Belebung der Bildfolie ausgenußt worden ift. Bemerkenswert ift, daß fi) Garpaccio in diefem 
frühen Hausandachtsbilde ebenfo fern hält von der Art des Giovanni Bellini wie von der des Alvife 
Vivarini, der beiden beherrfchenden Künftlererfcheinungen in Venedig während der Sahre, in die 
der Beginn von PVittored Tätigfeit fällt. 

Die Anlehnung an Gentile Bellini, den wenig älteren Bruder des Giovanni, auf Grund derer 
man, und gewiß mit Recht, ein Schülerverhältnis Garpaccios zu Gentile angenommen hat, wird erft 
erfichtlich in Vittores, wohl 1490—98 ausgeführtem Meifterftücd, den neun großen Feinwandbildern 
zur Legende der heil. Urfula, die urfprünglich die Ecuola diefer Heiligen dicht bei ©. Giovanni e 
Paolo zierten, nad) deren fpäterer Aufhebung fie in die Afademiegalerie gelangten. Garpacciv hat 
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diefen Zyklus nicht, wie man zunächft annehmen möchte, im Anfchluß an die Zeitfolge der Erzäh- 
[ungen gemalt; es entitand vielmehr als erftes Bild (1490) die Anfunft Urfulas in Köln; ald zweites 
(1491) ihre Verherrlihung nach dem Tode; das Datum 1495 tragen die Föftliche Traumdarftellung 
(Abb. Tafel 5) und die Begegnung mit dem englifchen Prinzen Hereo. 

Man muß wenigfteng ihren Grundzügen nad) die Legende fennen, um das Inhaltliche diefes 
Zyflus zu verftehen; ed fei darum die Erzählung hier furz ffizziert. Urfula war die Tochter des 
chriftlichen Könige Maurus von der Bretagne; der Ruf ihrer Schönheit und ihrer geiftigen Gaben 
drang, wie in alle Welt, fo auch nach England, deffen noch heidnifcher, mächtiger König befchloß, 
feinen Sohn Hereo mit der Prinzeffin zu vermählen. Eine Gefandtfchaft wurde alfo mit einem 
Schreiben zu Maurus abgefchict, und von diefem in feierlicher Audienz empfangen (Bild 4). Der 
Antrag verfegte Maurus in große Beltürzung. Denn einmal fonnte er feine Tochter nicht einem 
heidnifchen Prinzen zur Gattin geben, worein Urfula felbft niemal® gewilligt haben würde, und 
andererfeitS mußte er fürchten, durch eine Abfage den Zorn des mächtigen und graufamen heidnifchen 
Potentaten heraufzubefchwören. Er beriet fidy mit feiner flugen Tochter, und diefe macht folgenden 
Borfchlag: der Prinz möge ihr zehn Sungfrauen fenden und jeder von ihnen fowie ihr felbft je 1000 
Sungfrauen ald Begleiterinnen mitgeben; mit diefen 141000 Sungfrauen wolle fie fic) für drei Jahre 
auf die Pilgerfahrt nach Rom begeben, um den päpftlichen Segen zu empfangen. Während deffen 
folle fich ihr DVerlobter nach empfangener Taufe in den Wahrheiten der chriftlichen Religion unter: 
richten. Nach diefer Probezeit fei fie bereit, die Seine zu werden. Mit diefem Befcheid nehmen Die 
Gefandten von König Maurus Abfchied (Bild 9. Nach England zurücgefehrt, erftatten fie ihrem 
König Bericht (Bild 3). Der Prinz geht tatfächlich auf die Bedingungen ein, läßt fi taufen und 
fendet die befohlenen 11000 Jungfrauen zu König Maurus, entfchließt fich fogar felbft, die Wall- 
fahrt nacdı Rom mitzumachen. Er nimmt Abfchied von feinem Vater (Bild 4, linfe Hälfte), begibt 
fich zu König Maurus, empfängt mit feiner Verlobten den väterlichen Segen und befteigt mit Urfula 
das Fahrzeug, das ihn nach Rom führen fol (Bild 4, rechte Hälfte). Ein günftiger Wind bringt 
ihre Schiffe fchnell bis Köln, wo Urfula ein Engel im Traum erfcheint und ihr verfündet, daß es 
ihr befchieden fei, auf der Heimfahrt von Rom in Köln die Krone des Martyriumd zu erringen 
Bild 5). In Rom wird ihnen feierlicher Empfang des Papfted Eyriafus zuteil, der ihnen mit 
großer Prozeffion vor den Toren der Engelöburg entgegenfommt und Urfula und dem Prinzen feinen 
päpftlichen Segen erteilt (Bild 6). Der Walfahrtezug erhält in Rom eine bedeutende Berftärfung, 
vor allem durch den Papft in höchfteigener Perfon, der fich mit einigen Kardinälen und Erzbifchöfen 
dem heiligen Zuge anfıhließt. Die in Köln eintreffenden Schiffe werden von einem Trupp von Hunnen 
erwartet, die Befehl haben, die Heilige mit ihrer Jungfrauenfchar zu töten (Bild 7). Wie ihr durd) 
den Engel verfündet, erleidet Urfula mit ihren Genoffinnen durd; die Pfeile der heidnifchen Bogen- 
fhüßen den Märtyrertod, nachdem fie einen Heiratsantrag des Hunnenfürften mit Abfcheu zurüd- 
gewiefen hat (Bild 8, linfe Hälfte); mit ihr erdulden das gleiche Schieffal ihr treuer Verlobter und 
der Papft. Zur feierlichen Aufbahrung wird der Leichnam der Heiligen von Bifchöfen hinweggetragen 
Bild 8, rechte Hälfte). Der für ihren Glauben in den Tod Gegangenen feßt Gott Vater felbft die 
Märtyrerfrone aufs Haupt; auch vereint der Himmel fie wieder mit ihren treuen Genoffinnen (Bild 9). 

Aus diefer prachtvollen Bildreihe, die im großen ganzen in leidlich guter Erhaltung auf ung 
überfommen ift, bringen unfere Tafeln 2 und 3 Detailabbildungen, die den ganzen Reiz diefer viel- 
figurigen, zu den intereffanteften Zeitbildern gehörigen und mit einer Fülle von lebendigen Genres 
zügen ausgeftatteten Darftellungen erfennen laffen. Beide find dem Doppelbild entnommen, das auf 
feiner linfen Hälfte den Abfchied des englifchen Prinzen Hereo von feinem Vater, auf der rechten 
den Abfchied des Paares von König Maurus fchildert. Als ein Meifter der behaglicd, breiten Er- 
zählung ermweift fic) Garpaccio hier, der fein Vorbild, die berühmten, faft zu derfelben Stunde ent- 
ftandenen und heute ebenfall8 in der Akademie bewahrten Darftellungen mit dem Wunder der Kreuzes- 
reliquie von der Hand des Gentile Bellini in jeder Hinficht übertrifft. In der Energie der Charafte- 
riftif läßt er Gentile weit hinter fi. Wie echt ift die Bewegung des liebevoll auf den blonden 
Scheitel des Sohnes herniederblicenden Vaters, des demütig ehrfurchtsvoll niederfnienden, das Barett 
füftenden Prinzen, wie ausdrucsvoll der reich geFleidete, Fettengefchmücte Hofmann hinter der Hauptz 


gruppe, der teilnahmsvoll mit fchief gelegtem Kopf diefem Abfchied, der ein Abfchied auf immer werden 
follte, mit zufieht! Und auf der Gegenfeite: wie innerlich empfunden die liebevolle Gefte des alten 
Maurug, der der Tochter über das aufgelöfte, lange, blonde Haar ftreicht, während die Rechte feft 
das Handgelenk Urfulas umflammert hält; mit befümmerter Miene blickt er beforgt der in die Ferne 
ziehenden Tochter noch einmal in das Auge, während die Mutter fich die Thränen von den Baden 
wifcht, mit dem Blick fich förmlich feftfaugend an dem geliebten Kinde. Wie fein differenziert im 
Ausdruck daneben die firamme, gefaßte Haltung des Schwiegerfohnes und vollends die ihre innere 
Gleichgültigfeit hinter einer ftreng fachlichen Miene verbergende, ferzengrad fteif fich haltende Hof: 
dame neben der Königin, deren fozufagen offtzielle KHoftrauer den ausbrechenden Schmerz der 
Mutter um fo wirfungsvoller fühlbar werden läßt. Um die große Kunft der Perfpeftive, die diefer 
Bildzyflus offenbart, und die in derartig meifterlicher Beherrfchung etwas ganz Erftaunliches für 
das Venedig der 1490er Sahre bedeutet, zu erfennen, muß man freilich von den Detaild auf die 
Gefamtfompofitionen zurücgehen. Garpaccio fchwelgt hier förmlich in phantaftifch reich ausgeftalteten 
Hintergründen, die er aus fühn erdachten Architefturen bildet, aus majeftätifchen Kuppelbauten und 
wehrhaften Toranlagen im Sharafter der in Venedig heimifchen Baumweife, aus weit in die Bild- 
tiefe fich hineinverlaufenden Plägen, Straßenzügen, Brücden, Hafenfais, die er wieder mit einer 
Fülle modifch gefleideten Publifums und Genrefiguren aller Art belebt. Gerade das Bild mit der 
doppelten Abjchiedsfzene, dem unfere Detailabbildungen entlehnt find, zeichnet fich durch eine be- 
fonders reizvolle, abwechfelungsreiche Anordnung der Hintergrundsvedute aus; ein buntes Gedränge 
des Volfes auf der Freitreppe, über deren Brüftung Teppiche herunterhängen, ein fröhliches, feit- 
liches Gewimmel die Uferftraßen entlang, Boote, die anlegen, weiter hinten am Kai vertaute Segler, 
ein Echiffsdocf oder eine Werft, in deren Nähe Negerfflaven arbeiten, eine fonzertierende Kapelle 
an der großen Freitreppe, die zum Waffer hinunterführt, das alles laffen fogar unfere Detail- 
ausfchnitte noch deutlich erfennen. Er baut tiefe Bildbühnen, deren einzelne Pläne fich linearperfpef- 
tivifch vollfommen einwandfrei hintereinander fchichten und weiß durch bildeinwärts führende Baumotive, 
wie Brücken, Naimauern, Freitreppen ufw. den Blick des Befchauers allmählich in die Tiefe zu Ienfen, 
um ihn fo den ganzen, auf der Bildfläche verftreuten Reichtum an Motiven aufnehmen zu laffen. 
Was er an Veduten da hinzaubert, find nun durchaus nicht etwa getrene Abbilder der venezianifchen 
Wirklichkeit, wie fie etwa Gentile Bellinis Prozeffionsbild auf der Piazza zeigt, fondern ganz freie 
pbantaftifche Umformungen deffen, was er täglic, vor Augen hatte. Diefe ftattlichen Hallen, Koggien, 
ZTortürme und Kuppelfirchen atmen zwar alle venezianifchen Baugeift, fommen aber fo doc, einzig 
auf feiner Leinwand vor, und die Kölner Stadtfilhouette auf der Martyriumsfzene bildet er forglos 
im Charafter eines hochragenden Iombardifchen Bergfaftelld. Vor allem aber erweift fich Garpaccio 
in feinem Urfula-Zyflus ald ein Meifter in der Darftellung des Interieurd. Das erfte Bild der 
Zeitfolge der Erzählung nach, die Audienz der Gefandten bei König Maurus (Abb. Tafel 4), zeigt in 
feiner durch Pilafter von der mittleren Szene getrennten rechten Abteilung das Innere eines Ge- 
mache, offenbar Urfulas Schlaffabinett; man fieht das Bett mit dem Betthimmel, daneben ein 
Madonnenbildchen an der Wand; vor dem Lager fteht die Königstochter und weift dem forgenvoll 
fein Haupt aufftügenden, vor ihr figenden Vater einen Ausweg aus der fchwierigen Lage, in die 
der prinzliche Heiratsantrag ihn und fie verfegt hat; auf der unterften der zu dem Gemadh hinauf: 
führenden Stufen hodt die alte Dienerin, den Krüctoct zwifchen den Händen. Das ift ein ganz 
intimes Genrebild, das unmittelbar an die holländifchen Kleinmeifter des 17. Jahrhunderts gemahnen 
würde, wenn die Gefchichte bei Sarpaccio nicht in fat lebensgroßem Figurenmaßftabe vorgetragen 
wäre. Nod) viel entfchiedener in die Detailfchilderung aber beg bt fic Vittore mit dem Bilde, das 
die Traumerfcheinung Urfulas in Köln darftellt (Abb. Tafel 5). Da bliden wir in ein fomplett 
eingerichteted venezianifches Schlafzimmer des 15. Jahrhunderts, mit allen typifchen Cinrichtunge- 
gegenftänden der Zeit, fchön verziertem Baldachin über dem niedrigen Lager, figürlichsplaftifchem Schmuc 
über den zierlichen Türfimfen, Wandtäfelung, Fenfter mit Blumenfchmud und nad) innen fchlagenden 
täden, Oberlichtfenfter mit Bußenfcheiben, faffettierter Holzdece ufw., und durd; die Tür tritt zugleich 
mit dem ftillen himmlifchen Boten eine Flut von Sonnenlicht herein und füllt das trauliche Gemadh, 
in dem die Heilige, von ihrem Hündchen bewacht, den friedlichen Schlummer der reinen Seele fchläft. 


Der vermutlich 1498 vollendete Urfulas-Zyflus bleibt ald Ganzes Carpaccios befte Leiftung, 
ja allgemein die höchfte Leiftung der Kiftorienmalerei des venezianifchen Duattrocento. Während 
diefer Arbeit an den UrfulasBildern fand Carpaccio noch Zeit, anderweitige Aufträge auszuführen. 
So malte er laut Infchrift 1496 ein Altarbild für Udine, das in die Wiener Galerie gelangt ift; 
ed ftellt Chriftus dar, der vor einem von Engelchen gehaltenen Vorhang auf einem Steinfodel 
ftehbt und das Blut aus feiner GSeitenwunde in einen zu feinen Füßen ftehenden Kelch fließen 
läßt; ihm zu Seiten ftehen je zwei befleidete Engel mit den Marterwerkeugen, die ihre Hände 
anbetend zu dem Heiland der Welt erheben. Zu beiden Seiten des VBorhanges Ausblick in eine 
echt Sarpacciesfe Kandfchaft. Auch das befannte, ald reines Genrebild ganz aus dem Rahmen der 
Zeit herausfallende Bild des Mufeo Correr in Venedig, das unfere Abbildung auf Tafel 6 dar: 
ftellt, gehört diefer Frühepoche Garpaccios an. E8 ftellt zwei vornehm gefleidete, müßige venezianifche 
Kurtifanen dar, die auf einem Balkon fich mit ihren Hunden die Yangeweile vertreiben. Im Hinter: 
grund wird ein Page fichtbar, der mit einem Pfau befchäftigt ift; Tauben hocken auf der Brüftung des 
Geländers und am Boden. Sehr bezeichnend für Karpaccio ift die ganz objektiv fühle Schilderung 
diefer Szene, die von außerordentlichem gegenftändlichen Sntereffe ift. Der für die Zeit faft zu fühn 
anmutende Bildausfchnitt läßt vermuten, daß es fich bei diefem Bildchen um ein Bruchftüc handelt. 
Die Charafterifierung der weiblichen Piyche — das ftumpffinnige vor ficy Hinftarren bei der einen, 
das gedanfenlofe Tändeln mit dem ebenfo faulen und nußlofen Haustier bei der anderen — läßt 
an Schärfe gewiß nichts zu wünfchen übrig. Cbenfalld® um diefe Zeit gegen 1500 entftand das 
große, heute in der Afademie zu Venedig befindliche Bild „Der Patriarch von Grado, Francesco 
Quirini, heilt mit der Kreuzesreliquie einen Befeffenen“, das zu einem Zyklus gehört, den Sarpaccio 
gemeinfam mit Gentile Bellini, Lazzaro Baltiani, Manfueti und Benedetto Diana für die Antifala 
des Albergo (Herberge) der Scuola di San Giovanni Evangelifta in Auftrag erhielt. Während Bellini 
mit drei Bildern, darunter die berühmte Prozeffionsfzene auf dem Marfusplas, zu diefem Zyklus 
beifteuerte, Fam auf Garpaccios Anteil die Szene der Heilung des vom Dämon Befeffenen, Aber feine 
Kompofition fann faum höheren Wert beanfpruchen als den einer bau: und fulturgefchichtlich aller: 
dings außerordentlich feffelnden Schilderung der venezianifchen Örtlichfeiten und Trachten gegen 
Ausgang des 15. Jahrhunderts. Man blickt auf den von Gondeln belebten Canale grande, auf der 
Straße und über die alte Rialtobrücte drängt fich die feftlich erregte Volfömenge — eine malerifche, 
echt venezianifche Vedute, mit den zahllofen, in die Kuft ragenden, für Venedig typifchen Trichter- 
Schornfteinen. Die Teufelsbefchwärung felbft ift als etwas ganz Nebenfächliches behandelt und geht 
im Oberftocf eines an den Kanal grenzenden Haufes in offener Halle vor fich. 

Cine merkwürdige fünftlerifche Ungleichheit ift überhaupt Garpaccios Werf eigen. Wenige 
Sahre nad) diefer ziemlich mittelmäßigen Leiftung, wahrfcheinlich furz nach 1500, beginnt er jenen 
reizenden Bilderfreis in der Scuola degli Schiavoni, der noch heute an feiner urfprünglichen Gtelle 
zu bewundern ift und der den Meifter in feiner ganzen Vielfeitigfeit zeigt, E8 handelt fi) um neun, 
friesartig in die obere Wand eingelaffene fleine Keinwandbilder, von denen zwei die Jahreszahl 1502 
tragen; 1507 oder 1508 war der Zyklus vollendet, der zu Vittores anziehendften Arbeiten gehört. 
Seinen Inhalt bilden Darftellungen aus dem Neuen Teftament (Berufung des Matthäus, Chriftus 
in Gethfemane) und aus den Legenden der Heiligen Hieronymus (Begegnung mit dem Löwen, 
der Heilige im Studio, Leichenfeier), Georg (Drachenfampf, Triumph, Taufe ded Königspaares) 
und Trifonius (Tötung des Bafilisfen). Das Eöftlichite Bild der Neihe ift wohl die Darftellung 
des hi. Hieronymus in feiner Zelle vor dem Schreibpult (Abb. Titelbild); hier hat Sarpaccio mit der 
ihm eigenen Liebenswürdigfeit der intimen Detailbeobadhtung ein Interieur gefchaffen, das man 
mit vollem Recht dem berühmten Kupferftich Dürers von 1514, St. Hieronymus im Gehäufe, an 
die Seite geftellt hat. Freilich ift die Raumempfindung des Stalieners eine andere ald die des Nürn- 
berger Kläublers. Aber der behagliche Charakter diefes Lichtdurchfluteten Studio hat etwas ebenfo intim 
Gefchloffenes in feiner Wirkung wie die diefwandige, befcheidenere nordifche Zelle des Heiligen. 
Möglich, daß Dürers Auge, ald er 1505 in Venedig weilte, das vielleicht damals gerade vollendete 
Bild Garpaccios gefehen hat; er müßte feine helle Freude an diefem Zimmerftilleben gehabt haben. 
Wir haben in der Darftellung von Urfulas Traum PVittore bereits als einen Meifter der Interienr- 


fchilderung fennen gelernt. Hier handelt es ficy um ein Gelehrten-Studio; mit frifcher, naiver Erzähler: 
fuft berichtet der Maler von all den hundert Kleinigkeiten des Raumes und feines Inventars, die 
das Auge des Befchauers Stück für Stück abzulefen nicht müde wird. Daß die Einheitlichfeit der 
Sefamtwirfung unter diefer Detailfchilderung nicht gelitten hat, hier fo wenig wie in dem Urfula- 
bild, ift das ganz befondere Verdienft Sarpacciod. Bon den übrigen Bildern intereffiert am meiften 
der Kampf Georgs mit dem Drachen, wo Bittore mit faft Fomifch wirfender Gewiffenhaftigfeit die 
Sceuflichfeiten des Untiered ausmalt, den Graus feiner Umgebung, die bedect ift von den in der 
Sonne bleichenden Kadavern der unglücklichen Opfer des Findwurmes. Der hoch zu Roß anfprengende 
Nitter felbft bietet das Bild einer prächtig gefchloffenen Silhouette. Aus der Taufe des heidnifchen 
Königspaares durch den glücklichen Drachentöter macht Sarpaccio eine feierliche venezianifche Felt 
parade unter reichlicher Verwendung der malerifchen orientalifchen Koftüme, aus der Einbringung 
des toten Ungetüms einen theatralifchen Feftaufzug. Das Gebet Ehrifti am Ölberg — leider fchlecht 
erhalten — ift als intereffantes nächtliches Landfchaftsftüct behandelt. Ein feiner Humor bligt auf 
in der Darftellung der Begegnung mit dem Xöwen, wo die mutige Standhaftigfeit des hl. Hieronymus 
in wirfungsvollftem Kontraft geftellt ift zu der erfchrocenen Flucht der ihre Kutten zufammenraffenden 
und mit weiten Sprüngen davoneilenden Klofterbrüder. Der drollige, aufmerffam feinen Herrn 
beobadhtende fleine Spis auf dem Studio-Bilde würde jedem Kunde-Spezialiften Ehre machen. 

Einen dritten Legendenzyflus, der heute aber in alle Welt verftreut ift, hat Garpaccio un: 
gefähr gleichzeitig für die Scuola degli Albanefi gemalt; e8 find fechs Szenen aus dem Marien- 
leben, davon eine, die VBerfündigung, dad Datum 1504 trägt. In Venedig (Mufeo Correr) ift nur 
die „Deimfuchung“ geblieben; die „Seburt Mariä” wird in der Galleria Tochis in Bergamo bewahrt, 
die „VBerfündigung“ in der Afademie in Wien, „Zempelgang“ und „VBermählung“ in der Mailänder 
DBrera, der „Tod Mariä” wiederum in der Micner Afademie-Galerie. Die Bilder find nicht fehr 
gut erhalten und in der Ausführung auc; nicht in allen Teilen eigenhändig. Bedeutend anfprechender 
ift ein vierter großer Zyklus, zwifchen 1511 und 1520 für die Scuola di San Stefano gemalt und 
der Xegende des Titelheiligen gewidmet. Auch diefe Bildreihe ift heute verftreut: Die Diafonenweibe 
dat. 1511) befindet fich im Berliner Kaifer-Friedrih-Mufeum, die Disputation bei den Schrift: 
gelehrten Cdat. 1514) in der Mailänder Brera, die Predigt des hI. Stephanus im Parifer Touvre, 
die Steinigung des Heiligen fchließlich (dat. 1520) in der Stuttgarter Galerie. Durch feine 
reichen landjchaftlichen Hintergründe und die lebendige Charafterifierung der zahlreich auftretenden, 
häufig ganz bildnismäßig individualifierten Perfonen reiht fich diefer Zyflus würdig den beiden 
älteren erzählenden Darftellungen in ©. Orfela und ©. Giorgio degli Schiavoni an. In den Floren- 
tiner Ufftzien wird noch das fehr intereffante Bruchftück einer im übrigen verlorengegangenen Kreu- 
zigung Ehrifti von Garpaccio bewahrt, das wohl feiner frühen Zeit angehört (Abb. Tafel 7). Dies 
Fragment mit der Gruppe der Kiegsfnechte und Älteften der Juden zeichnet fich durch eine befonders 
energifche, fraftvolle Individualifierung der Typen aus; prächtig ift die vordere Nückenfigur rechts 
in der echt renaiffancemäßig empfundenen Standfeftigfeit ihrer Haltung. 

Wie hoch PVittore al Hiftorienmaler in der Achtung feiner Zeitgenoffen ftand, erhellt daraus, 
daß er 1507 gemeinfchaftlic mit Giovanni Bellini im Dogenpalaft malen durfte und 1508 fogar, auf 
Bellinis Vorfchlag, mit zur Abfchägung der neuen Wandgemälde Giorgiones am Fondaco de’Tedefchi 
berufen wurde. Er ftand in freundfchaftlichen Beziehungen zu dem gefeiertftien Maler Venedigs feines 
Zeitalterd, und es ift fein Wunder, daß aud); er mit der Zeit immer ftärfer in den Zauberfreig diefer 
Sonne geriet. Die in unferer Mappe als Umfchlagsbild abgebildete Madonna in Halbfigur mit den ‚Hei: 
figen Magdalena und Hieronymus im Berliner Kaifer-Friedrich-Mufeum erinnert fo ftarf an die Art 
Giovanni Bellinis, fpeziell an feine berühmte Madonna mit Magdalena und Katharina in der vene- 
zianifchen Afademie, daß einige Forfcher unberechtigterweife diefes Bild fogar Carpaccio abgefprochen 
und ed der Bellini-Schule zugewiefen haben. Das Bild, obwohl unbezeichnet, ift indes zweifelsohne für 
Vittore in Anfpruch zu nehmen, zeigt den Meifter allerdings in engfter Abhängigkeit von feinem großen 
Vorbild; die Geftalt der Magdalena mit den über die Bruft gefreuzten Armen hat er fogar faft wörtlich 
von Bellini übernommen. Nur daß er feine Figuren nicht vor eine neutrale Folie ftellt, fondern eine 
reiche Hintergrundlandfchaft aufbaut, die alle charafteriftifchen Garpacciesfen Züge aufmweift. 


Das Eirchliche Zeremonienbild Tag im allgemeinen der Begabung unferes Meifters viel weniger 
ald das erzählende Genre. Der dozierende Thomas von Aquino in der Otuttgarter Galerie, der 
heilige Vitale auf recht hölgern geratenem Noß in ©. Vitale in Venedig, die thronende Madonna 
im Dom zu Gapodiftria, die Beftattung Mariä in der Galerie zu Ferrara, felbft der Ehriftus ale 
Seitenblutfpender in Wien find mehr oder minder gleichgültige Kompofitionen, die dem Ruhm 
Sarpaccios faum ein neues Blatt hinzufügen. Al® er aber gegen 1510 den Auftrag erhielt, für 
die Kirche ©. Giobbe, wo damals feit etwa zwanzig Jahren eins der gepriefenften Altarbilder von 
der Hand des Giovanni Bellini, die thronende Madouna mit fechd Heiligen, ftand, ein Altarbild 
mit der Darbringung Chrifti im Tempel zu malen, da nahm er, in dem erhöhten Gefühl, in der- 
felben Arena mit dem Fürften feiner Zunft im Wettkampf zu ftehen, alle Kräfte zufammen und 
fchuf ein Werk, das fich felbft neben Giovannis majeftätifcher Madonna fehen laffen durfte. Heute 
hängen beide Bilder in der Afademiegalerie; Carpaccios trägt, wie der Ausfchnitt auf unferer Tafel 8 
erfennen läßt, die Signatur: Victor Carpathius 1510. Unter den repräfentativen Altarbildern Vittores 
ift diefes feine weitaus bedeutendfte Keiftung; er hat unter Fluger Ausdeutung des Themas das reine 
Eriftieren in ein aktives Gefchehen umgewandelt und fo an Stelle eines bloß repräfentativen Neben- 
einander der Figuren eine Hiftoriendarftellung gegeben, womit er fi denn auf fein eigentliches 
Feld begab. Vor einer Altarnifche aus buntem Marmor mit prächtigem Mofaifornament in Gold- 
grund läßt Vittore fich die Begegnung abipielen; von linfs tritt Maria hinzu, das Kind im Mantel 
bergend, geleitet von zwei Sungfrauen, welche Blumen und ein Körbchen mit Tauben tragen; von 
der anderen Seite fchreitet Simeon, ein würdiger Greis in reichem Priefterornat, deffen Mantel: 
fchleppe von zwei bärtigen Klerifern getragen wird, mit über die Bruft gefreuzten Händen auf Die 
Madonna und das fein Köpfchen ihm hindrehende Kind zu. Auf den reichgetäfelten, zu der Apfie 
hinaufführenden Stufen hat fich der für die Darftellung der Santa Sonverfazione in Venedig traditionelle 
Shor von Mufifengeln — bier drei an der Zahl — niedergelaffen; den mittleren von ihnen, einen 
erflärten Liebling des Publifums der Afademiegalerie, bildet Tafel 8 ab. In diefem Lautenfpieler 
hat Garpaccio fic felbft übertroffen. Die Art, wie diefes allerliebfte Bürfchchen, den Kopf über 
das Inftrument gebeugt, mit übereinandergefchlagenen Beinen, ganz in fein Spiel vertieft dafist, 
ift fo gefättigt mit plaftifcher Vorftellung, Fubifch fo vollendet ausbalanciert, daß felbft Giovann; 
Bellini dem nichts Ähnliches an die Seite zu ftellen hat. Der legte Reft quattrocentiftifch formaler 
Befangenheit, der fich in feinen beiden Begleitern rechts und linfs nod) fo deutlid, ausprägt, ift 
hier gelöfcht. Man wird der Bedeutung diefes Figürchens nicht gerecht, wenn man nur dad an fid) 
gewiß entzüctende Genremotiv auffaßt; das ganz Neue ift die Entwiclung aus dem Rund heraus, 
die grundfägliche Aufgabe der flächenhaften Darftellung, von der mehr oder minder das ganze 
Quattrocento nicht Iosgefommen ift. Die Eroberung der dritten Dimenfton, die Garpaccio in den 
tiefen Beduten feiner Hiftorienbilder zuerft mit Glüct durchführt, ift bier von ihm zum erften und 
einzigen Mal Eonfequent für die Einzelfigur durchgeführt worden. Dabei hat das Motiv nid)te 
Ausgeflügeltes, fondern atmet den ganzen Charme einer rein intuitiven Eingebung. 

Freilicd) verliert diefe Tat mit einem Schlage ihren fortfchrittlichen Charakter, wenn man bedenft, 
daß es fich um das Jahr 1510 handelt, alfo einen Zeitpunkt, an dem Leonardo und Raffael bereits 
alle ihre entfcheidenden Schlachten gefchlagen hatten. Auch blieb e8 Garpaccio durdaus verjagt, 
diefen freien Geift des Ginquecento, von dem diefer Kautenfchläger zeugt, weiter in fich zu ent- 
wiceln. Obgleidy er Raffael um mindeftens drei Jahre überlebt hat, ift er im Grunde feines Herzens 
Duattrocentift bis zum legten Atemzuge geblieben. Seine beften Leiftungen liegen zwifchen 1490 und 
15105; feine fpäteften beglaubigten Arbeiten, die fich aus dem Zeugnis der Bildinfchriften bie 1523 
hin verfolgen Iaffen, find aud) die fchwächften. Und man darf fich in der Tat wundern, daß zu 
einer Zeit, al Giorgione bereits geftorben und Tizian auf der Höhe feined NRuhmes ftand, der 
fhwad; gewordene, alternde Meifter noch Befteller für feine rücftändig gewordene Kunft finden 
fonnte. Das Schieffal, feinen Ruhm überleben zu müffen, hat für Carpaccio, diefen größten Epifer 
des venezianifchen Duattrocento, offenbar nichts von einem tragifchen Beigefchmac gehabt. 
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